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Kurzfassung 
 

Fassadenbegrünungen können die Ernährungs-, Wasser- und Energieversorgung in Städten verbinden. 

Das IBLB der BOKU Wien hat aufgrund dessen ein Living-Wall-System zur Forschung installiert. Im Zuge 

dieser Masterarbeit wurden zunächst geeignete Pflanzenarten inklusive Nutzpflanzen identifiziert, die 

sich aus Sicht der Literatur für Living Walls mit niedrigem, mittlerem und hohem Wasserverbrauch sowie 

Grauwasserbewässerung und -reinigung eignen. Dadurch ergab sich eine Pflanzenauswahl für den 

Feldversuch, der folgende Fragen untersucht: 

 Welche Pflanzenarten können aufgrund des Feldversuchs für Living Walls mit unterschiedlichen 

Bewässerungsszenarien empfohlen werden? 

 Wie entwickeln sich Pflanzen in Living Walls mit Grauwasserbewässerung im Vergleich zu jenen mit 

Brunnenwasserbewässerung? 

 Welche Nutzpflanzen eignen sich zur Kultivierung in einem Living-Wall-System? Ist es möglich, 

Nutzpflanzen in Living Walls mit Grauwasserbewässerung zu kultivieren? 

Aufgrund des Feldversuchs können elf der 18 ausgewählten Pflanzenarten für Living Walls mit niedrigem 

Bewässerungsszenario empfohlen werden, dazu zählt u.a. Centranthus ruber Ψ/ƻŎŎƛƴŜǳǎΨΦ CǸǊ [ƛǾƛƴƎ 

Walls mit mittlerer Bewässerung können 15 der 18 ausgewählten Arten empfohlen werden, darunter 

z.B. Heuchera x cultorum Ψ.ŜǊǊȅ {ƳƻƻǘƘƛŜΨ. Für Living Walls mit Grauwasserreinigung, somit einem 

System mit hohem Bewässerungsszenario können elf der 15 ausgewählten Pflanzenarten empfohlen 

werden, dazu zählt z.B. Iris pseudacorus. Anhand der Pflanzenentwicklung konnte kein markanter 

Unterschied zwischen der Bewässerung einer Living Wall mit Brunnenwasser zur Bewässerung mit 

Grauwasser festgestellt werden. Letztlich gingen geeignete Nutzpflanzen für die Kultivierung in Living 

Walls hervor, darunter z.B. Salvia officinalis. Es hat sich gezeigt, dass es möglich ist Nutzpflanzen in einer 

Living Wall mit Grauwasserbewässerung zu kultivieren. 

 

Schlüsselworte: 

Fassadenbegrünung - Living Walls - Grauwasser - Grauwasserreinigung - Nutzpflanzen  



 

Abstract 
 

Vertical Greenery Systems, such as Living Walls, provide a link between food, water, and energy supply 

in cities. The Institute for Soil Bioengineering and Landscape Construction at the University of Natural 

Resources and Life Sciences in Vienna is conducting research into Living Walls. This master thesis 

explores the establishment of different plant species in Living Walls under different irrigation scenarios. 

First, a literature review identified suitable plant species, including cultivatable crops, for Living Walls 

with low, medium, and high-water consumption as well as greywater irrigation and -treatment. The 

results from this literature review were used to design the field trial, which examines following research 

questions:  

 Which plant species are suitable for Living Walls under different irrigation scenarios? 

 How do plants develop in Living Walls with greywater irrigation compared to freshwater irrigation? 

 Which cultivable crops are suitable for Living Walls? Is it possible to grow cultivatable crops in Living 

Walls that are irrigated with greywater? 

The field trial results demonstrate that 11 out of the 18 selected plant species were suitable for Living 

Walls with low water consumption, including Entrants ruber Ψ/ƻŎŎƛƴŜǳǎΨΦ CƻǊ [ƛǾƛƴƎ ²ŀƭƭǎ ǿƛǘƘ ƳŜŘƛǳƳ 

water consumption, 15 out of the 18 selected species were suitable, including Heuchera x cultorum 

Ψ.ŜǊǊȅ {ƳƻƻǘƘƛŜΩΦ CƻǊ [ƛǾƛƴƎ ²ŀƭƭ {ȅǎǘŜƳǎ ǿƛǘƘ ƎǊŜȅǿŀǘŜǊ ǘǊŜŀǘƳŜƴǘ ς thus systems with high water 

consumption ς 11 out of the 15 selected plant species were suitable, including Iris pseudacorus. In terms 

of plant development, no significant differences could be determined between irrigation with 

freshwater and greywater. Lastly, the results show that several cultivatable crops can be grown in Living 

Walls, including Salvia officinalis, and it is possible to grow cultivatable crops using greywater. 

 

Key words: 

Living walls - Green Facades - Greywater - Greywater treatment - Cultivatable crops  
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1. Einleitung 

 

Die Konzentration an Treibhausgasen ist seit Beginn der Industrialisierung drastisch gestiegen, wodurch 

der natürliche Treibhauseffekt verstärkt und folglich das Klima aufgeheizt wird. Mittlerweile liegt der 

Anteil an CO2 in der Atmosphäre bei 420 ppm (Stand Mai 2020). Die weltweite Durchschnittstemperatur 

ist gegenüber dem vorindustriellen Niveau bereits um 1 °C gestiegen. Steigt die 

Treibhausgaskonzentration weiter an, steigt auch die globale Durchschnittstemperatur, was sich in den 

momentanen Trends widerspiegelt. Die Jahre 2015 - 2018 waren die vier heißesten seit Beginn der 

Messgeschichte (GLOBAL 2000 o.J.). Der Klimawandel ist eine Herausforderung, welcher es 

entgegenzuwirken gilt. 

 

Vor allem Urbane Hitze Inseln (UHI) sind ein Thema, welches alle Städte weltweit betrifft. Auch in Wien, 

wo die EinwohnerInnenzahl in den nächsten Jahrzehnten auf über zwei Millionen steigen wird, ergeben 

sich dadurch einige Probleme. Dazu zählen die zunehmende Versiegelung, innerstädtische Verdichtung 

und eine Verstärkung des Temperaturunterschiedes zwischen Stadt und Land. Auch die Anzahl der 

Hitzetage (Tage mit einer Mindesttemperatur von 30 °C) steigt stetig an. Diese hohen Temperaturen 

stellen für die Bevölkerung eine Belastung dar, welche die Lebensqualität herabsenkt. Durch Grüne 

Infrastruktur (GI) sowie Nature Based Solutions (NBS) kann eine Reduzierung des Hitzeeffekts erreicht 

werden (STADT WIEN MA22 2015, 6).  

 

GI umfasst ein strategisch geplantes Netzwerk von natürlichen und naturnahen Gebieten, welche eine 

große Palette an Ökosystemdienstleistungen bieten. Natürliche Ökosysteme sind multifunktional - sie 

können mehrere Dienstleistungen gleichzeitig erbringen. NBS sind Lösungen, die von der Natur 

inspiriert und unterstützt werden. Sie bieten gleichzeitig ökologische, soziale und wirtschaftliche 

Vorteile (EUROPEAN COMISSION 2020).  

 

Fassadenbegrünungen als NBS und Instrument Grüner Infrastruktur sind in erster Linie im urbanen 

Bereich von großer Bedeutung, da sie das lokale Mikroklima durch die Bindung von CO2 und die 

Produktion von O2 positiv beeinflussen. Begrünte Fassaden fungieren als Staub- und Schadstofffilter und 

ebenso als Lebensraum für Wildtiere, wodurch die Biodiversität in der Stadt erhöht wird. Außerdem 

dienen sie als Schutz der Bausubstanz sowie der Schallminderung, tragen der Luftbefeuchtung und 

somit auch der Luftkühlung bei. Neben einer ästhetischen Aufwertung wird auch die Lebensqualität der 

BewohnerInnen verbessert (BUSTAMI et al. 2018 und MA 22 2019, 10ff.). Ebenso ist der Trend zum 

Urban Farming und Urban Gardening in den letzten Jahren gewachsen. Doch hierfür fehlt es in dicht 

bebauten Städten oftmals an geeigneten Flächen. Die Nutzpflanzenkultivierung auf Gebäude zu 

verlagern, könnte eine Chance für die lokale Lebensmittelproduktion sein (DEMLING 2018, 171).  

 

Fassadenbegrünungen punkten insbesondere in Hinblick auf die Flächenknappheit wachsender Städte 

durch ihren minimalen Grundflächenverbauch (PFOSER 2016, 17). Sie können in fassadengebundene 

Begrünungen und bodengebundene Begrünungen unterteilt werden (MA 22 2019, 77ff.). 
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Die Planung und Umsetzung einer erfolgreichen Fassadenbegrünung ist jedoch ein komplexes 

Unterfangen, bei welchem auf mehrere Faktoren geachtet werden muss. Dazu zählen die Sicherstellung 

einer geeigneten Fassade als Untergrund und die passende Bewässerung. Aber vor allem ist auf die 

Auswahl der richtigen Pflanzen zu achten. Diese müssen an die vorherrschenden Standortbedingungen 

angepasst sein und saisonale Klimaveränderungen überstehen können (RILEY 2017,1). 

 

Eine weitere Folge des Klimawandels ist die immer größer werdende Wasserknappheit. Steigt die 

Welttemperatur um 2 °C wären 50% der Menschen von Wasserknappheit betroffen (GLOBAL 2000 o.J.). 

Einer der Hauptkritikpunkte von fassadengebundenen Begrünungen bzw. Living Walls ist ihr hoher 

Trinkwasserverbrauch (BOANO et al. 2019, 2). Neben der Verwendung von Regenwasser zur 

Bewässerung kann aber auch eine Bewässerung mit Grauwasser als NBS etabliert werden. Grauwasser 

umfasst häusliches Abwässer mit der Ausnahme von Toilettenabwasser (CAPUTO et. al. 2019, 1 und 

ERIKSSON et al. 2002, 85). Neben der Bewässerung mit Grauwasser ist auch eine 

Grauwasserbehandlung bzw. -reinigung innerhalb eines Fassadenbegrünungssystems möglich. Das 

Prinzip entspricht dem einer Pflanzenkläranlage. Pflanzenkläranlagen sind die erste NBS die zur 

Grauwasserreinigung angewandt wurden (BOANO et al. 2019, 9). Eine Kombination von 

Fassadenbegrünungen mit Grauwasserbewässerung oder auch -reinigung bietet einen 

transdisziplinären Ansatz. 

 

Diese Masterarbeit wurde im Zuge des Forschungsprojektes Vertical Green 2.0 verfasst, welches sich 

mit der Umgestaltung von Städten zu nachhaltigen und resilienten Räumen befasst. Um zukünftig 

Fassadenbegrünungen als wertvolles Element in Städten zu etablieren, werden solche als Verknüpfung 

der Ernährungs-, Wasser- und Energieversorgung untersucht. 

 

Hierfür wurde im Innenhof eines Gebäudes an der Universität für Bodenkultur Wien ein Living-Wall-

System zur Forschung installiert. Der Standort befindet sich in der Muthgasse im 19. Wiener 

Gemeindebezirk. An dieser Versuchsanlage mit vier Einzelwänden werden folgende Forschungsfragen 

bearbeitet: 

1. Welche Pflanzenarten inklusive Nutzpflanzen eignen sich aus Sicht der Literatur für Living Walls mit 

niedrigem, mittlerem und hohem Wasserverbrauch sowie Grauwasserbewässerung und -

reinigung? 

2. Welche Pflanzenarten können aufgrund des Feldversuchs für Living Walls mit unterschiedlichen 

Bewässerungsszenarien empfohlen werden? 

3. Wie entwickeln sich Pflanzen in Living Walls mit Grauwasserbewässerung im Vergleich zu jenen mit 

Brunnenwasserbewässerung? 

4. Welche Nutzpflanzen eignen sich zur Kultivierung in einem Living-Wall-System? Ist es möglich, 

Nutzpflanzen in Living Walls mit Grauwasserbewässerung zu kultivieren?  

Ziel ist es geeignete Pflanzarten inklusive Nutzpflanzen für verschiedene Bewässerungsszenarien in 

einem Living-Wall-System zu finden, sowie geeignete Pflanzarten für Systeme mit 

Grauwasserbewässerung sowie -reinigung, um infolgedessen Pflanzenempfehlungen abzugeben. 

Au0erdem soll ein Vergleich einer Living Wall mit Grauwasserbewässerung zu einer Living Wall mit 

Brunnenwasserbewässerung angestellt werden.  
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2. Herangehensweise und Forschungsdesign 

 

Bei dieser Masterarbeit handelt es sich um angewandte Forschung. Zu Beginn der Arbeit wurde in 

Literaturdatenbanken nach passender Literatur in den Themenbereichen Fassadenbegrünungen und 

Grauwasser recherchiert. Dadurch ergab sich eine Wissensgrundlage, die zur Bearbeitung der beiden 

Blöcke der Masterarbeit dient. Der erste Block beschäftigt sich mit dem Finden passender Pflanzenarten 

für Living Walls mit unterschiedlichen Bewässerungsszenarien sowie Grauwasserbewässerung und -

reinigung. Im zweiten Block der Arbeit sollen Pflanzempfehlungen mithilfe des durchgeführten 

Feldversuchs abgegeben werden. In der nachfolgenden Grafik (siehe Abb. 1) wird der Aufbau der 

Masterarbeit dargestellt. 

 

 

 

 

   

Pflanzen für Living Wall-Systeme 
 mit unterschiedlichen Bewässerungsszenarien, sowie 

Grauwasserbewässerung und -reinigung 

Theorie-Input | Basis-Wissen 

Einleitung 
Einführung | Ausgangssituation | Forschungsfragen | Zielsetzung 

Methode 

 Literaturrecherche und -auswertung 
 
Forschungsfragen 
1.     Welche Pflanzenarten inklusive Nutzpflanzen eignen sich    
        aus Sicht der Literatur für Living Walls mit niedrigem,  
        mittlerem und hohem Wasserverbrauch sowie  
        Grauwasserbewässerung und -reinigung? 

 
Ziel 

 Erarbeitung von Pflanzenlisten für unterschiedliche 
Bewässerungsszenarien, deren Eignung in weiterer Folge 
im Feldversuch geprüft wird  

 
Ergebnis 

 Pflanzenauswahl für unterschiedliche 
Bewässerungsszenarien und potenzielle Pflanzenarten 
oder -gattungen für Grauwasserbewässerung und  
-reinigung 

 

Block 1 | Literaturauswertung 
Pflanzenfindung für Living-Wall-System 

Block 2 | Feldversuch 
Pflanzenempfehlung für Living-Wall-System 

Methode 

 praktische Anwendung - Feldversuch  

 Erhebung des Gesamteindrucks | Erhebung des 
Kubischen Pflanzenvolumens | Fotodokumentation 

 
Forschungsfragen 
2.     Welche Pflanzenarten können aufgrund des  
        Feldversuchs für Living Walls mit unterschiedlichen  
        Bewässerungsszenarien empfohlen werden? 
3.     Wie entwickeln sich Pflanzen in Living Walls mit  
        Grauwasserbewässerung im Vergleich zu jenen mit  
        Brunnenwasserbewässerung? 
4.     Welche Nutzpflanzen eignen sich zur Kultivierung in  
        einem Living-Wall-System? Ist es möglich, Nutzpflanzen  
        in Living Walls mit Grauwasserbewässerung zu  
        kultivieren?  

 
Ziel 

 Ausgewählte Pflanzenarten auf Eignung überprüfen und 
Pflanzempfehlungen für Living Walls abgeben 

 Vergleich einer Living Wall mit Grauwasserbewässerung 
zu Brunnenwasserbewässerung  

 
Ergebnisse 

 Pflanzempfehlungen für Living Walls mit niedrigem, 
mittlerem und hohem Wasserbedarf 

 Pflanzempfehlungen für Living Walls mit Grauwasser-
bewässerung und -reinigung 

 Nutzpflanzen-Empfehlungen für Living Walls 

Diskussion und Schlussfolgerung 

Abbildung 1: Forschungsdesign der Masterarbeit 
(Quelle: eigene Erstellung 2020) 
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3. Theorie - Input 

 

Das folgende Kapitel umfasst das Ergebnis einer Literaturrecherche und dient als Basis für die beiden 

Blöcke dieser Masterarbeit. Der erste Block setzt sich mit der Pflanzenfindung für Living-Wall-Systeme 

mit unterschiedlichen Bewässerungsszenarien sowie Grauwasserbewässerung und -reinigung 

auseinander. Im zweiten Block  werden ausgewählte Pflanzenarten mithilfe eines Feldversuchs auf 

deren Eignung für Living Walls mit unterschiedlichen Bewässerungsszenarien geprüft um anschließend 

Pflanzempfehlungen abgeben zu können. Ebenso wird ein Vergleich der Entwicklung von Pflanzen in 

Living Walls mit Grauwasserbewässerung zu jenen mit Brunnenwasserbewässerung angestellt. Letztlich 

werden  Nutzpflanzen empfohlen, die sich zur Kultivierung in einem Living-Wall-System eignen und die 

Frage beantwortet, ob es möglich ist Nutzpflanzen in Living Walls mit Grauwasserbewässerung zu 

kultivieren. 

 

Zuerst folgt eine Einführung in die Thematik Fassadenbegrünung mit den unterschiedlichen 

Ausführungsarten sowie den Kriterien, die bei der Pflanzenwahl beachtet werden müssen. Ebenso 

werden die Thematiken der Nutzpflanzenkultivierung innerhalb von Fassadenbegrüngen und der 

Bewässerung angeschnitten. Ein weiteres Unterkapitel beschäftigt sich mit Grauwasser und dessen 

Einsatz als nachhaltige Bewässerungsquelle. 

 

 

3.1. Fassadenbegrünungen 

 

Durch das Wachstum von Städten und dem damit zusammenhängenden Verlust von Grünflächen, 

stellen UHIs, vor allem in dicht bebauten Städten, bedeutende Probleme dar. Im Versuch den Grünanteil 

in Stadtlandschaften zu erhöhen und somit für eine passive Kühlung zu sorgen, wird dem Thema 

Fassadenbegrünung wieder mehr Aufmerksamkeit geschenkt. Hierbei handelt es sich um vertikale 

Begrünungssysteme, durch welche Gebäudefassaden mithilfe von Pflanzen bedeckt werden. Sie können 

an bereits bestehenden Gebäuden installiert oder auch bei der Planung von Neubauten mitangedacht 

werden (BUSTAMI et al. 2018, 2 ff.).  

 

Fassadenbegrünungen bieten eine Vielzahl an Vorteilen. Sie tragen zur Reduzierung von UHIs bei, 

welche hauptsächlich durch die Menge an künstlichen Oberflächen in dicht bebauten Städten 

verursacht werden. Innerhalb der UHIs herrscht eine um 2 - 5 °C höhere Temperatur verglichen mit den 

umgebenden ländlichen Gebieten. Fassadenbegrünungen absorbieren aufgrund der biologischen 

Funktionen der Pflanzen, wie Photosynthese, Transpiration, Evaporation und Respiration, eine hohe 

Menge an Sonnenstrahlung. Die positive Wirkung auf Temperatur sowie Luftfeuchtigkeit durch 

Verdunstung und Schattenwurf der Pflanzen, haben in weiterer Folge auch einen positiven Effekt auf 

das Mikroklima im Innen- und Außenbereich des Gebäudes (PERINI et al. 2013, 269). 

Fassadenbegrünungen wirken sowohl im Sommer als auch im Winter als ergänzende Isolationsschicht, 

was zu einer Reduzierung des Energiebedarfs beim Heizen und auch Kühlen beiträgt (MANSO und 

CASTRO-GOMES et. al 2015, 864). Die zusätzliche Schicht am Gebäude führt zu einer Minderung der 

Schallreflexion (PFOSER 2016, 30). Außerdem kommt es je nach Typ sowie Ausführung des Systems auch 
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zum Schutz der Bausubstanz und einer Verlängerung des Lebenszyklus derselbigen (MA 22 2019, 18). 

Aufgrund des Schattierungseffekts wird die UV-Einstrahlung reduziert, welche auf die Baumaterialien 

fällt und die Haltbarkeit sowie mechanischen Eigenschaften der Materialen verschlechtert (PERINI et al. 

2013, 268). Auch die Angriffsfläche für mechanische Umwelteinflüsse, wie Wind und Hagel wird 

reduziert (MA 22 2019, 18). Weiters tragen Begrünungen zu einer Verbesserung der Luftqualität bei. 

Dies ist auf die Absorption feiner Staubpartikel und die Aufnahme gasförmiger Schadstoffe, wie 

Kohlenstoffdioxid CO2, Stickstoffdioxid NO2 und Schwefeldioxid SO2 zurückzuführen (PERINI et al. 2013, 

269).  

 

Eine weitere positive Wirkung von Fassadenbegrünungen ist die Erhöhung der Biodiversität in der Stadt. 

Durch die Schaffung von zusätzlichem Grün entstehen Habitate für die Tier- und Pflanzenwelt (MA 22 

2019, 25). Es werden Rückzugs- oder Lebensräume für verschiedene Insekten- und Vogelarten 

geschaffen. Auch die Integration von verschiedensten blühenden Pflanzen, deren Blühzeiträume 

variieren, kann für Bienen förderlich sein. Somit kann ein positiver Beitrag zum Artenschutz geleistet 

werden.  

 

Neben den Effekten von Fassadenbegrünungen, welche für die Umwelt förderlich sind, kommt es 

darüber hinaus zu einer ästhetischen Aufwertung, welche Einfluss auf das Wohlbefinden der Menschen 

hat. Die positiven Auswirkungen von Grün auf den Menschen und der damit einhergehenden Steigerung 

der Lebensqualität, wurde in vielen wissenschaftlichen Studien belegt (MA 22 2013, 9). Die Vorteile von 

Fassadenbegrünungen wirken somit positiv auf die Umwelt und den Menschen, sind aber auch 

ökonomischer sowie ästhetischer Art. Die Effekte variieren je nach Ausführungsart der Begrünung. Die 

unterschiedlichen Arten werden im folgenden Kapitel 3.1.1. erläutert. 

 

3.1.1. Arten von Fassadenbegrünungen 

 

Hinsichtlich ihrer Konstruktion gibt es grundsätzlich zwei Arten von Fassadenbegrünungen. In 

englischsprachiger Literatur wird zwischen Green Facades und Living Walls unterschieden (GIORDANO 

et al. 2016, 2; RILEY 2017, 2). Bei Green Facades kommen Kletterpflanzen zum Einsatz, welche entweder 

direkt an der Gebäudefläche oder indirekt an einer Sekundärkonstruktion wachsen. Die Pflanzen 

wurzeln im Boden oder in einem strategisch plazierten Pflanzgefäß (BUSTAMI et al. 2018, 3; PERINI et 

al. 2013, 267, RILEY 2017, 2). Living Walls hingegen sind üblicherweise vorgefertigte Pflanzsysteme, die 

an der Fassade befestigt sind und sowohl im Innen- als auch im Außenbereich Anwendung finden 

(DOBSZAY und TAMÁSI 2016, 78). Sie können zu modularen Systemen weiterentwickelt werden, da das 

Pflanzwachstum ohne Wurzelraum in Bodennähe möglich ist. Modulare Paneelsysteme sind eine 

beliebte Form der Living Wall. Hierbei können Pflanzwannen sowie vertikale oder horizontale Geotextil- 

und Vliessysteme verwendet werden (BUSTAMI et al. 2018, 3). Living Walls ermöglichen einerseits 

Hydrokulturen mit anorganischem Substrat, darunter Perlit, Vlies sowie Mineralwolle und andererseits 

die Verwendung von organischem Substrat (DOBSZAY und TAMÁSI 2016, 79; PERINI et al. 2013, 267). 

Anorganisches Substrat hat gegenüber organischem einige Vorteile. Es ist je nach verwendeten Material 

wesentlich leichter und weiters treten weniger Beikräuter auf (DOBSZAY und TAMÁSI 2016, 79). 
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In deutschsprachiger Literatur wird zwischen fassadengebundener und bodengebundener Begrünung 

unterschieden. Fassadengebunde Systeme entsprechen dem Prinzip einer Living Wall, bei welchem 

modular einsetzbare Substratkörper an der Fassade befestigt werden. Bodengebundene Systeme 

entsprechen dem Prinzip einer Green Facade, allerdings mit einem Unterschied. Bei bodengebundenen 

Systemen kommt es zu einem Bewuchs mittels selbst- oder gerüstkletternden Pflanzen mit 

Bodenanschluss (FLORINETH 2012, 255). Hier kommen keine seperaten Pflanzgefäße zum Einsatz.  

 

In der ÖNORM L1136: 2021 04 01 - Vertikalbegrünungen im Außenraum wird ebenfalls zwischen 

wandgebundener und bodengebundener Vertikalbegrünung unterschieden. Hier kommt noch eine 

weitere Kategorie hinzu - die troggebundene Vertikalbegrünung. Der Definition nach, muss bei 

bodengebundenen Begrünungen die Verbindung des Wurzelraumes zum anstehenden Erdreich 

gewährleistet sein. Bei troggebundenen Begrünungen wurzeln die Pflanzen in Trögen. Es handelt sich 

um Einzelelemente, welche keine hinterlüfteten Fassaden bilden.  Der Lebensraum der Pflanzen bei 

wandgebundenen Begrünung ist gänzlich unabhängig vom Boden und ausschließlich am Baukörper zu 

finden. Der Wurzelraum der Pflanzen ist auf teil- oder vollflächige Vegetationsträgern am Gebäude 

selbst begrenzt, welche hinterlüftete Fassaden bilden (ASI. ÖNORM L1136 2021, 6ff.) 

 

Demnach würde die troggebundene Begrünung in englischsprachiger Literatur den Green Facades 

zugeordnet werden, da die Pflanzen in einem strategisch plazierten Pflanzgefäß wurzeln. In 

deutschsprachiger Literatur würden sie den fassadengebundenen Systemen zugeordnet werden, da 

direkter kein Bodenanschluss besteht. 

 

Beide Arten von Fassadenbegrünungen bieten sowohl Vor- als auch Nachteile. Bodengebundene 

Systeme sind einerseits kostengünstiger und erfordern weniger Pflegeaufwand für Kontrolle, 

Rückschnitt und Anwuchspflege. Allerdings sind hier nicht immer geeignete Standorte vorhanden, da 

ausreichend Wurzelraum vorhanden sein muss. Ebenso dauert es länger, um eine großflächige 

Begrünung zu erzielen. Fassadengebundene Systeme, im Gegensatz, ermöglichen eine rasche 

Begrünung unbegrenzt großer Flächen, weiters eine gezieltere Begrünung und auch das Erreichen 

höherer Teile der Fassade. Weiters ist auch eine Begrünung von Fassaden möglich, welche keinen 

Anschluss zum Boden aufweisen. Ein zusätzlicher Vorteil ist die breite Palette an einsetzbaren 

Pflanzenarten. Nachteilig wirken wiederum der höhere Pflegeaufwand sowie der hohe Kostenaufwand 

der Herstellung (MA 22 2019, 77). 

 

Im Leitfaden für Fassadenbegrünungen der Stadt Wien wird ein guter Überblick über beide 

Begrünungsarten und ihre unterschiedlichen Ausführungsformen gegeben (siehe Tab. 1 und Tab. 2). 
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3.1.1.1. Fassadengebundene Begrünung 

 

 
Fassadengebundene Begrünung   
 

 
1. Teilflächiger Vegetationsträger 

Die Begrünung erfolgt aus mehreren, modular einsetzbaren Substratkörpern. 

1.1 punktuell 
 Bei dieser Form der Begrünung kommen punktuelle Einzellösungen mittels Trögen zum Einsatz.    
 Diese können auch am Boden platziert sein. 

 
 

1.2 linear 
 Diese Variante besteht aus teilflächigen, linearen Systemen (Rinnen, Tröge), welche je nach   
 Hersteller mit unterschiedlichen Abständen angebracht sein können. 

 
мΦнŀ Җ 50 cm Abstand 

Hierbei werden die einzelnen Begrünungselemente mit einem !ōǎǘŀƴŘ Ǿƻƴ Җ рл ŎƳ 
angebracht. Um eine möglichst flächige Begrünung zu erzielen, empfiehlt sich der Einsatz von 
krautigen Pflanzen. 

 

мΦнō җ рл ŎƳ !ōǎǘŀƴŘ 
IƛŜǊ ǿŜǊŘŜƴ ŘƛŜ .ŜƎǊǸƴǳƴƎǎŜƭŜƳŜƴǘŜ Ƴƛǘ ŜƛƴŜƳ !ōǎǘŀƴŘ җ рл ŎƳ !ōǎǘŀƴŘ ŀƴƎŜōǊŀŎƘǘΦ CǸǊ 
eine möglichst flächige Begrünung ist der Einsatz von Kletterpflanzen oder höherwachsenden 
Gehölzen notwendig. 

 

2. Vollflächiger Vegetationsträger 
Diese Art der Begrünung ermöglicht an jedem Punkt des Systems einen durchgehenden Substratkörper zu haben. 

2.1 Lage der Pflanze 90 ° 
Die Pflanzballen liegen in einem Winkel von 90 ° in Bezug auf die Fassade 

 
 

2.1a Baukastensystem 
Die Begrünung erfolgt über zusammengesetzte Module zu einer Gesamtfläche 

 
 

2.1b Gesamtsystem 
Diese Variante besteht aus einem Einzelelement und wird im klassischen Fassadenbau 
schichtweise errichtet.  

 

2.2 Lage der Pflanze < 90 ° 
Die Pflanzballen liegen in einem geringeren Winkel als 90 ° in Bezug auf die Fassade 

 
 

2.2a Baukastensystem 
Auch hier werden einzelne Module zu einem Gesamtsystem zusammengesetzt.  

 
 

2.2b Gesamtsystem 
Auch hier beseht die Begrünung aus einem Einzelelement. 

 
 

Tabelle 1: Arten von fassadengebundener Begrünung 
(Quelle: eigene Erstellung 2020, nach MA 22 2019, 79) 
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3.1.1.2. Bodengebundene Begrünung 

 

 
Bodengebundene Begrünung  
 

 
1. Ohne Kletterhilfe 

Bei dieser Art der Begrünung handelt es sich um einen vollflächigen, direkten Bewuchs mit selbstkletternden 
Pflanzen (Wurzelkletterer, Haftscheibenranker) ohne weiteren Einsatz technischer Hilfsmittel. 

Die Fassade muss hierfür einen schadlosen intakten Zustand aufweisen. 
 

 

2. Mit Kletterhilfe 
Diese Art der Begrünung eignet sich für gerüstkletternde Pflanzen, welche technische Konstruktionen zum 
Festhalten benötigen. Darunter fallen Schlinger, Winder, Blattranker, Sprossranker und Spreizklimmer. Wichtig ist 
hierbei ein ausreichend dimensioniertes System mit genügend Ankerpunkten. 

2.1 starr 
Die Kletter- bzw. Rankhilfen werden als starre Konstruktion ausgeführt. Die Materialien umfassen 
meistens Metall, Holz, sowie Kunststoff  

 
 

2.1a flächig 
Die Kletter- bzw. Rankhilfen haben einen gitterartigen Aufbau und sind in der Form variabel. Die 
Begrünung erfolgt vollflächig. 

 
 

2.1b linear 
Der Bewuchs erfolgt über stab- oder säulenartige Kletterhilfen. 

 
 
 

2.2 flexibel 
Eine flexible Konstruktionsform eignet sich für Kletterpflanzen mit geringem Dickenwachstum. Häufig verwendete 
Materialien sind meist Metall oder Kunststoff. 

 

2.2a flächig 
Netze oder netzartige Konstruktionen ermöglichen eine flächige Begrünung, welche sich auch 
besonders gut als Licht- und Sonnenschutz und besonders gut für große Flächen geeignet sind. 

 

2.2b linear 
Der Bewuchs erfolgt über einzelne, lineare Kletterhilfen, wie z.B. Stahlseilen. 

 
 

Tabelle 2: Arten von bodengebunder Begrünung 
(Quelle: eigene Erstellung 2020, nach MA 22 2019, 78) 
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3.1.2. Pflanzenwahl bei Fassadenbegrünungen  

 

Die Fassade stellt einen extremen Standort für Pflanzen dar. Eine falsche Pflanzenwahl führt zum 

Absterben bzw. Verkümmern der Pflanzen. Deshalb muss diese auf die Standortbedingungen und das 

Begrünungssystem abgestimmt sein.  Es muss auf das vorherrschende Klima (MANSO und CASTRO-

GROMES 2015, 867), sowie auf die vorherrschenden Lichtverhältnisse geachtet werden. Je nach 

Gebäudeausrichtung bzw. Exposition kann man Pflanzen für sonnige, halbschattige und schattige 

Standorte wählen. Wobei vor allem Nord- und Südseiten eine Herausforderung darstellen und hier ein 

besonderes Augenmerk auf die Auswahl geeigneter Pflanzen gelegt werden muss (KÖHLER und ANSEL 

2012, 141). Hier muss jedoch auch berücksichtigt werden, dass südseitige Fassaden durch 

Nachbargebäude teilweise oder auch vollverschattet werden könnten (PFOSER 2016, 114). Weiters darf 

auch die Exponiertheit gegenüber Wind nicht unterschätzt werden. Wind kann zur einer Austrocknung 

der Pflanzen oder auch zu einer erhöhten mechanischen Beanspruchung führen. Die Höhe der 

Fassadenbegrünung spielt diesbezüglich eine Rolle. Insbesondere Pflanzen in den oberen Geschossen 

sind höheren Windgeschwindigkeiten ausgesetzt (MA 22 2019, 69). 

 

Hinsichtlich der Pflanzbedürfnisse gilt es zu beachten, dass die Pflanzen in ihren Ansprüchen 

harmonieren sollten (KÖHLER und ANSEL 2012, 138). Das bedeutet, die Pflanzen sollten ähnliche 

Anforderungen bezüglich Licht, Wasserbedarf und Wasserqualität (pH-Werte, Härte), Nährstoffbedarf 

sowie Bodeneigenschaften aufweisen (PFOSER 2016, 114).  

 

Als Hilfestellung für eine standortgerechte Bepflanzung kann das System der Lebensbereiche nach 

Hansen et al. (2016) herangezogen werden. Dieses System dient dazu, Pflanzen nach ihren Wuchsorten 

sowie -bedingungen zu klassifizieren. Die nachfolgende Tabelle (Tab. 3) zeigt die Einteilung der 

unterschiedlichen Lebensräume. 
 

Lebensbereiche Feuchtezahlen 

G Gehölz 1 trockener Boden 

GR Gehölz-Rand 2 frischer Boden 

Fr Freifläche mit Wildstaudencharakter 3 feuchter Boden 

B Beet 4 nasser Boden (Sumpf) 

SH Freifläche mit Steppen-Heide-Charakter  5 flaches Wasser 

H Freifläche mit Heide-Charakter 6 Schwimmblattpflanzen (verwurzelt) 

St Steinanlage 7 untergetauchte (submerse) Pflanzen 

FS Fels-Steppe 8 Schwimmpflanzen 

M Matten    

SF Stein-Fugen Lichtverhältnisse 

MK Mauer-Kronen so sonnig 

A Alpinum abs absonnig 

WR Wasser-Rand hs halbschattig 

W Wasserpflanzen sch schattig 

Tabelle 3: Lebensbereiche der Stauden 
(Quelle: eigene Erstellung 2020, nach Hansen et al. 2016)  
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Ebenso muss bei der Pflanzenwahl auf die Größe des vorhandenen Wurzelraumes und das 

Konkurrenzverhalten zwischen den Pflanzen geachtet werden. Außerdem müssen die Pflanzen auch 

ästhetischen Ansprüchen gerecht werden. Je nach Habitus, Blattoberflächentextur und Blütenstand 

können sie unterschiedlich wirken (MA 22 2019, 35). Das Erscheinungsbild vieler Pflanzenarten wechselt 

im Laufe der Jahreszeiten. Pflanzen können in die beiden Hauptarten der immergrünen oder 

laubabwerfenden Pflanzen eingeteilt werden (MANSO und CASTRO-GROMES 2015, 867). Immergrüne 

Pflanzen behalten ihre Blätter über das ganze Jahr. Laubabwerfende Pflanzen können nochmals in 

sommer- und wintergrüne Pflanzen eingeteilt werden. Sommergrüne Pflanzen verlieren ihre Blätter im 

Herbst, welche im Frühjahr wieder austreiben. Wintergrüne Pflanzen tragen ihre Blätter auch in der 

kalten Jahreszeit, stoßen diese jedoch am Beginn der neuen Vegetationsperiode ab und ersetzen sie 

durch frische Blätter (PFOSER 2016, 110). Je nachdem welche Pflanzen gewählt werden, kann es zu einer 

starken visuellen Veränderung der Fassadenbegrünung im Laufe des Jahres kommen. Somit zählt auch 

die gestalterische Zielvorstellung zum erwünschten optischen Gesamtbild der Fassadenbegrünung eine 

Rolle bei der Pflanzenwahl. Letztlich muss auch die Pflegeintensität mitbedacht werden (MA 22 2019, 

35). 

 

3.1.3. Kultivierung von Nutzpflanzen in Fassadenbegrünungen  

 

Ein neueres Feld umfasst die Integration von Nutzpflanzen, wie Gemüse und Kräutern, in 

Fassadenbegrünungen (MANSO und CASTRO-GOMES 2015, 868). Immer mehr Menschen wollen 

wissen, woher ihre Lebensmittel stammen und unter welchen Bedingungen sie produziert werden. 

Außerdem werden die Transportewege von Lebensmitteln zu den KonsumentInnen stetig länger, was 

zu negativen Umweltauswirkungen auch im Zusammenhang mit Lebensmittelproduktion und -vertrieb 

führt.  Dies sind Gründe warum der Trend hin zum α¦Ǌōŀƴ ŦŀǊƳƛƴƎά ǎƻǿƛŜ α¦Ǌōŀƴ ƎŀǊŘŜƴƛƴƎά ƛƴ ŘŜƴ 

letzten Jahren gestiegen ist. Allerdings ist in dicht bebauten Städten nicht immer genügend Platz 

vorhanden (DEMLING 2018, 171). Living Walls bzw. fassadengebundene Begrünungen weisen Potential 

für diese beiden Trends auf (MANSO und CASTRO-GOMES 2015, 868), da hierfür kaum Grundfläche in 

Anspruch genommen wird.  

 

Der Anbau von Nutzpflanzen in der Stadt kann unter dem BegriŦŦ α¦ǊōŀƴŜ !ƎǊƛƪǳƭǘǳǊά ȊǳǎŀƳƳŜƴƎŜŦŀǎǎǘ 

ǿŜǊŘŜƴΣ ǿŜƭŎƘŜǊ ǎƛŎƘ ǿƛŜŘŜǊǳƳ ƛƴ α¦ǊōŀƴŜ [ŀƴŘǿƛǊǘǎŎƘŀŦǘά ōȊǿΦ α¦Ǌōŀƴ CŀǊƳƛƴƎά ǳƴŘ ƛƴ α¦ǊōŀƴŜǎ 

DŅǊǘƴŜǊƴά ōȊǿΦ α¦Ǌōŀƴ DŀǊŘŜƴƛƴƎά ǳƴǘŜǊǘŜƛƭǘ ό[hIw.9wD und TIMPE 2011, 35).  

 

Urbane Landwirtschaft ist marktorientiert und dient somit einem ökonomischen Zweck. Sie wird 

professionell betrieben und ist oftmals spezialisiert. Der Unterschied zu landwirtschaftlichen Betrieben 

im ländlichen Raum ist, dass sich urbane LandwirtInnen näher an urbanen KundInnen befinden. Dadurch 

kann ein Großteil der Lebensmittel direkt vermarktet werden. Urbanes Gärtnern hingegen ist häufig 

bürgerlich geprägt. Die Produktion von Nahrungsmitteln dient dem Eigenverbrauch und einer 

α{ǳōǎƛǎǘŜƴȊά ƛƳ ǿŜƛǘŜǊŜƴ {ƛƴƴŜΦ .ŜƛƳ ¦ǊōŀƴŜƴ DŅǊǘƴŜǊƴ ǿƛǊŘ ƻŦǘƳŀƭǎ ŘŜǊ ǎoziale Aspekt in den 

Vordergrund gerückt, da das Gärtnern häufig gemeinschaftlich in Nachbarschaften betrieben wird.  Es 

kommt zu einer Steigerung der Lebensqualität des Einzelnen, weiters aber auch zu einer Aufwertung 

von Quartieren und Nachbarschaften (LOHRBERG und TIMPE 2011, 35 ff.). 
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Wird Urbane Landwirtschaft oder Urbanes Gärtnern an der Fassade betrieben stellt die Zugänglichkeit 

zur Fassade einen limitierenden Faktor dar. Dies gilt vor allem im privaten Bereich. Lediglich jene 

Bereiche um Fenster, Balkone oder Loggien sind für Privatpersonen gut erreichbar. Für alle anderen 

Gebäudeteile sind professionelle Gerätschaften (Hubsteiger, Seiltechnik etc.) notwendig. Für die 

Bereiche vor den Fenstern eignen sich insbesondere Trogsysteme. Hier muss allerdings auf den Abstand 

geachtet werden. Ist dieser zwischen Pflanze und BewohnerIn zu groß, besteht beim Bearbeiten der 

Pflanzen Absturzgefahr (PONWEISER 2021, 59). 

 

Um die Etablierung von Fassadenbegrünungssystemen für die Kultivierung von Nutzpflanzen 

voranzutreiben, besteht noch erheblicher Forschungsbedarf, was unter anderem die Eignung von 

unterschiedlicher Gemüse- sowie Obstpflanzen betrifft (DEMLING 2018, 171). 

 

3.1.4. Bewässerung von Fassadenbegrünungen 

 

Die Bewässerung spielt bei der Umsetzung einer erfolgreichen Fassadenbegrünung eine bedeutende 

Rolle. Hierbei ist eine bedarfsgerechte Bewässerung anzustreben, da ein nicht nachhaltiger 

Wasserverbrauch von Fassadenbegrünungen, aber vor allem von Living Walls, oftmals kritisiert wird  

(RILEY 2017, 222). Das Bewässern einer bodengebundenen Begrünung gleicht dem einer Fläche im 

Außenraum. Fassadengebundene Begrünungen sind durch ihre vertikale Lage einer stärkeren Sonnen- 

und Windexposition ausgesetzt. Dadurch erhöht sich der Wasserbedarf der Pflanzen, welcher aufgrund 

des eingeschränkten Wurzelraumes nicht durch den Niederschlag gedeckt werden kann (MA 22 2013, 

33). Deshalb bedarf es eines zuverlässig arbeitendem Bewässerungssystems. Hierbei ist es wichtig, die 

richtige Balance hinsichtlich des Wasserbedarfs der Pflanzen zu finden. Dieser ergibt sich grundsätzlich 

durch den Wasserverbrauch der Pflanzen, die konvektive Verdunstung, die Witterung sowie das 

Raumklima. Der Wasserverbrauch der Fassadenbegrünung kann jedoch auch durch die 

Wasserspeicherfähigkeit des Substrats beeinflusst werden (KÖHLER und ANSEL 2012, 145).  Ein neueres 

Feld innerhalb der Bewässerung von Fassadenbegrünungen, umfasst die Bewässerung mit Grauwasser. 

Worum es sich bei Grauwasser handelt, wird im nachfolgenden Kapitel 3.2. geklärt. 

 

 

3.2. Grauwasser als nachhaltige Bewässerungsquelle 

 

Unterschiedliche Faktoren, wie Bevölkerungswachstum, Industrialisierung und Klimawandel führen zu 

einer weltweiten Wasserknappheit (EEA 2009, 9ff und BOANO et al. 2019, 2). Auch wenn bis jetzt nur 

einige Regionen betroffen sind, sollen laut Prognosen etwa zwei Drittel der Weltbevölkerung bis 2025 

von Wasserstress betroffen sein (WWF 2019). Aufgrund des zunehmenden Drucks auf 

Wasserressourcen ist es von großer Bedeutung alternative Wasserquellen zu finden. Hierzu zählt das 

Recycling bzw. Wiederverwenden von häuslichem Abwasser (exkl. Toilettenabwasser), auch 

Grauwasser genannt. Grauwasser wird zunehmend als Alternative eingesetzt, um den 

Trinkwasserbedarf zu senken und Druck auf die Kanalisation zu verringern (BOANO et al. 2019, 2; 

PRODANOVIC 2019b, 1). Eine Möglichkeit zur Umsetzung ist die Wiederverwendung von Grauwasser 
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für nicht trinkbare Anwendungen wie z.B. Toilettenspülungen (AVERY 2007, 2; BOANO et al. 2019, 2). 

Ebenso kann es für Bewässerungen von NBS, wie z.B. fassadengebundenen Begrünungen, verwendet 

werden und so zur Lösung eines der Hauptkritikpunkte bezüglich derselbigen führen, welcher den 

hohen Trinkwasserverbrauch betrifft (BOANO et al. 2019, 2).   

 

3.2.1. Arten von Grauwasser 
 

Grauwasser (GW) umfasst Haushaltswasser, bestehend aus allen häuslichen Abwässern, ausgenommen 

Toilettenabwasser (CAPUTO et. al. 2019, 1; ERIKSSON et al. 2002, 85) und wird in der Literatur basierend 

auf den Schadstoffkonzentrationen seiner Quelle nach in zwei Arten unterschieden (BOANO et al. 2019; 

SHAIK und AHAMMED 2020): 

 

GW-Art Quellen 

Light GW Bad (Dusche, Badewanne), Waschbecken, teilweise Waschmaschine 

Dark GW Waschmaschine, Geschirrspüler und in einigen Studien auch Küchenspülen  

Tabelle 4: Arten von Grauwasser  
(Quelle: eigene Erstellung 2020, nach BOANO et al. 2019; SHAIK und AHAMMED 2020)  

 

Light Greywater umfasst schwachbelastetes Abwasser, Dark Greywater hingegen starkbelastetes. Die 

Eigenschaften von Grauwasser unterscheiden sich je nach Quelle durch die Lebensgewohnheiten sowie 

dem Lebensstandard der Menschen, deren Verwendung von Reinigungsmitteln, Chemikalien und 

Körperpflegeprodukten (SPYCHALA et al. 2019, 2). Außerdem variiert die Zusammensetzung sowohl 

räumlich als auch zeitlich (ERIKSSON et al. 2002, 86). Bisherige Studien haben gezeigt, dass Grauwasser 

aus dem Badezimmer sowie Waschbecken normalerweise eine niedrigere Konzentration an Bakterien 

und Chemikalien aufweist. Wohingegen Grauwasser, welches aus der Küche oder von Waschmaschinen 

stammt, normalerweise mehr Feststoffe, organischen Kohlenstoff, Bakterien (CAPUTO 2019, 1 und 

SHAIK und AHAMMED 2020, 13) sowie krankheitserregende Stoffe enthält (AVERY 2007, 1). 

 

Grauwasser, welches aus dem Badezimmer stammt, enthält normalerweise Shampoo, Seife, Zahnpaste, 

Spuren von Urin, Körperpflegeprodukte, Haare, Haut, Körperfette und heißes Wasser. Badezimmer-

Grauwasser weist eine geringe Konzentration an biologisch essenziellen Mikro- und Makronährstoffen, 

wie Phosphor und Stickstoff auf (BOANO et al. 2020, 6). Das Schadstoffpotential wird durch die 

gelegentliche Nutzung des Badezimmers zum Waschen von Haustieren und zur Entsorgung schädlicher 

Substanzen wie Farben, Pestizid- und Herbizidrückstände erhöht (SHAIK und AHAMMED 2020, 2). 

 

Grauwasser aus der Waschmaschine enthält Chemikalien aus Waschmittel, Lösungsmittel, Bleichmittel, 

Öl sowie nicht biologisch abbaubaren Fasern aus Kleidern. Das Waschen von verschmutzter Kleidung 

sowie Babywindeln führt zu höheren Konzentrationen an Bakterien und Viren. Waschmittel und 

verschmutzte Kleidung führen zu hohen chemischen Konzentrationen. Die hohe Menge an 

Schwermetallen und Phosphaten in Waschmaschinen-Grauwasser verringert die biologische 

Abbaubarkeit im Vergleich zu Grauwasser aus dem Badezimmer. Die Konzentration an Stickstoff, ist 

allerdings wie auch bei Grauwasser aus dem Badezimmer gering (SHAIK und AHAMMED 2020, 2). 
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Grauwasser aus der Küche enthält chemische Schadstoffe aus Reinigungsmitteln. Außerdem weist es 

den höchsten Gehalt an Schwebstoffen, organischen Substanzen und Stickstoff auf. Das Wachstum von 

Mikroorganismen wird aufgrund von Speiseresten, einer hohen Menge an Öl sowie Fetten und einer 

hohen Temperatur gefördert. Weiters wurde in Grauwasser aus der Küche eine erhöhte 

Konzentrationen von fäkalen Coliformen festgestellt, was möglicherweise auf das Vorhandensein 

organischer Substanzen und das Waschen von rohem Fleisch zurückzuführen ist (SHAIK und AHAMMED 

2020, 2). 

 

Untersuchungen haben gezeigt, dass der pH-Wert des Wassers bei allen Quellen fast neutral ist, außer 

bei Waschmaschinen. Hier ist der pH-Wert alkalisch, was auf die Verwendung von alkalischen 

Waschmitteln zurückzuführen ist. Der pH-Wert von Grauwasser hat einen wichtigen Einfluss auf die 

Verwendung zur Bewässerung. Wenn zur Bewässerung des Bodens Grauwasser mit einem pH-Wert von 

mehr als 8 verwendet wird, kann die Verfügbarkeit von Mikronährstoffen, wie z.B. Bor, für Pflanzen 

verringert sein (SHAIK und AHAMMED 2020, 6). 

 

Wie erwähnt kann Grauwasser für die Bewässerung von Fassadenbegrünungen genutzt werden. 

Weiters besteht auch die Möglichkeit einer Grauwasserbehandlung bzw. -reinigung innerhalb eines 

Fassadenbegrünungssystems, welches als vertikale Pflanzenkläranlage fungiert (BOANO et al. 2019, 9). 

Auf welcher Wirkungsweise eine Pflanzenkläranlage basiert wird im folgenden Kapitel 3.2.2. 

zusammengefasst. 

 

3.2.2. Naturnahe Grauwasserreinigung 

Bereits seit den 1950er Jahren kamen die ersten Pflanzenkläranlagen zur naturnahen 

Abwasserreinigung zum Einsatz (BALLY und BITTNER 2009, 80). Biologische und geochemische 

Kreisläufe, die normalerweise in der Natur auftreten, führen zu einer Reinigung des Wassers (CAPUTO 

et al. 2019, 1). Pflanzenkläranalgen umfassen somit die erste Nature Based Solution, die zur 

Grauwasserreinigung angewandt wurde (BOANO et al. 2019). Allerdings finden sie nicht nur in der 

Reinigung von häuslichem oder kommunalem Abwasser Anwendung, sondern auch von industriellen 

Abwasser sowie von Straßen- bzw. Obflächenabflusswasser (OSTERKAMP et al. 1999, 1). Die Effizienz 

der Reinigung beruht auf einer starken Wechselwirkung zwischen Pflanzen, Biofilmen, dem 

Substratmilieu und Nährstoffen aus dem Abwasser (BOANO et al. 2019). Die wichtigsten Prozesse, die 

zur Reinigung in einer Pflanzenkläranlage beitragen sind Sedimentation, Filtration, Adsorption, 

respektive Fällung sowie mikrobiologische Um- und Abbauprozesse.  Pflanzenkläranlagen für häusliches 

Abwasser kommen auf zweierlei Arten zum Einsatz. Einerseits fungieren sie als Horizontalfilter, 

anderseits als Vertikalfilter, in denen das Abwasser einer langsamen Bodenfiltration unterzogen wird 

(BALLY und BITTNER 2009, 80).  
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4. Block 1 - Literaturauswertung | Pflanzenfindung für Living-Wall-System 

 

Der erste Block der Masterarbeit befasst sich mit der Beantwortung der Frage, welche Pflanzenarten 

inklusive Nutzpflanzen sich aus Sicht der Literatur für Living Walls mit niedrigem, mittlerem und hohem 

Wasserverbrauch eignen, ebenso der Frage welche Pflanzenarten bzw. -gattungen sich für Living Walls 

in Kombination mit Grauwasserbewässerung und -reinigung eignen. Ziel dieses Kapitels ist es eine 

Auswahl an Pflanzenarten zu erarbeiten, deren Eignung in weiterer Folge in einem Feldversuch geprüft 

wurde. Dieser wird im zweiten Block der Arbeit bearbeitet.  

 

 

4.1. Material und Methode 

 

Zu Beginn wurde in Literaturdatenbanken anhand von Keywords wie Fassadenbegrünung - Living Walls  

- Grauwasser - Grauwasserreinigung - Greywater - Greywater treatment - Plants - Pflanzenkläranlagen 

- Constructed Wetlands - Nutzpflanzen - Urban Gardening nach passender Literatur gesucht. Durch die 

Kombination mehrerer Keywords konnte die Auswahl spezifiziert und eingegrenzt werden. Die 

vorhandene Literatur wurde je nach Themenbereich in einer Tabelle sortiert.  

 

Es ergab sich eine Auswahl an Pflanzenarten, welche sich als geeignet für Living Walls mit einem 

niedrigen bzw. wassersparenden Bewässerungsszenario und für Living Walls mit einem 

durchschnittlichen bzw. mittleren Bewässerungszenario herausgestellt haben, weiters eine Liste an 

Pflanzen für eine Living Wall mit Grauwasserreinigung, somit für ein System mit hohem 

Bewässerungsszenario. Außerdem wurden in die Auswahl Nutzpflanzen integriert. 

 

 

4.2. Pflanzenwahl bei Living Walls 

 

Die Literaturrecherche ergab, dass bei fassadengebundenen Systemen bzw. Living Walls generell aus 

einer breiten Palette an Pflanzen gewählt werden kann. Dazu gehören Pflanzen aus der Gruppe der 

Sukkulenten, Gräser, Stauden und Kräuter sowie kleinwüchsigen Gehölzen und bedingt Kletterpflanzen 

(MA 22 2019, 44). Ebenso können Nutzpflanzen in Fassadenbegrünungen integriert werden.  

 

Bei fassadengebundenen Systemen sollte bei der Auswahl der Pflanzen neben den in Kapitel 3.1.2. 

genannten Kriterien auf bestimmte Faktoren besonders geachtet werden. Dazu zählt vor allem das 

limitierte Bodenvolumen, daher sollte das Wurzelverhalten berücksichtigt werden. Ebenso sollte auf die 

Wüchsigkeit der Arten bzw. das Wuchsverhalten über die Jahre geachtet werden. Ein weiterer Faktor, 

der in diesem System eine Rolle spielt, ist die Wasserverteilung innerhalb des Systems. Je nach 

Bewässerung können unterschiedliche Bedingungen innerhalb der Module vorherrschen (KÖHLER und 

ANSEL 2012, 138). Meist wird eine Kombination mehrerer Pflanzenarten angestrebt. Hierbei sollten 

Planzen mit ähnlichen Ansprüchen zusammengesetzt werden und das Konkurrenzverhalten 

berücksichtigt werden (MA 22 2019, 44). Auch Kletterpflanzen können in fassadengebundenen 

Systemen zum Einsatz kommen. Der Einsatz muss allerdings hinsichtlich Statik, lichtfliehenden Arten 
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und ausreichend dimensionierten Wurzelräumen geplant werden (MA 22 2019, 35). Nachfolgend 

werden die Pflanzengruppen der Sukkulenten, Gräser, Stauden und Kräuter sowie Nutzpflanzen 

angeschnitten, weiters kleinwüchsige Gehölze und Kletterpflanzen, welche in fassadengebundenen 

Systemen Anwendung finden können. 

 

Sukkulenten 

Sukkulenten umfassen Pflanzen mit einer hohen Trockenheitsresistenz 

(MANSO und CASTRO-GROMES 2015, 867). Sie besitzen die Fähigkeit, 

Wasser in den verdickten Sprossen und Blättern zu speichern, wodurch sie 

in ariden und semiariden Gebieten gedeihen können (HEYDUK 2021, 1). 

Weiters sind sie durch die Reduktion der transpirierenden Blattoberfläche, 

durch eine verdickte Außenhaut, sowie spezielle Anpassungen des 

Stoffwechsels gegen starke Sonnenstrahlung und Verdunstung geschützt. 

Diese Eigenschaften führen auch zu einer Konkurrenzstärke gegenüber 

Gräsern und Kräutern. Sukkulente Arten sind sehr anspruchslos, vertragen 

jedoch oftmals keine Staunässe. Deshalb sind diese Arten meist in den 

oberen Bereichen südexponierter Systeme zu finden, welche tendenziell gering mit Wasser, aber 

extrem mit Licht versorgt sind. Nicht alle Sukkulenten sind dauerhaft bzw. immergrün. Manche Arten 

sterben nach der Blüte ab und vermehren sich durch Selbstaussaat, dies jedoch nur in geeigneten 

Systemen (MA 22 2019, 45). Bei fassadengebundenen Begrünungen sind vor allem eine Vielzahl an 

Sedum-Arten gut geeignet (KÖHLER und ANSEL 2012, 140). Bewährt haben sich unter anderem Sedum 

acre, Sedum floriferum Ψ²ŜƛƘŜƴǎǘŜǇƘŀƴŜǊ DƻƭŘΨΣ Sedum spectabile, Sedum pluricaule und Sedum 

hybridum herausgestellt (MA 22 2019, 45; PFOSER 2016, 226 ff.). 

 

Gräser 

Gräser sind durch ihre Anpassungsfähigkeit an Standortbedingungen eine 

der wichtigsten Pflanzenfamilien. Sie variieren stark in ihren Ansprüchen 

und sind sowohl an nassen als auch an trockenen Standorten zu finden. 

Durch ihre oftmals langen und weit verzweigten Wurzeln können sie auch 

gering vorhandene Wassermengen aus dem Substrat aufnehmen und sind 

dadurch sehr konkurrenzstark (MA 22 2019, 46). In einigen 

fassadengebundenen Begrünungen gedeihen Festuca-, Carex- und Luzula-

Arten sehr gut. Da sich eine permanente Wasserversorgung aber auch 

nachteilig auf manche Grasarten auswirken kann, kann es in Teilen der 

Systeme, in denen mehr Wasser anfällt, zum Absterben der Individuen 

kommen (KÖHLER und ANSEL 2012, 141). Weitere Merkmale von Gräsern 

sind ihre gute Frosthärte, ihre sichere Ausbreitung und Regeneration durch Saatgut in Systemen, welche 

eine Selbstaussaat zulassen. Ein weiterer Vorteil von Gräsern ist ihre Fähigkeit zu Bildung dauerhaft 

geschlossener Bestände und eine optisch ansprechende Wirkung durch eine jahreszeitlich bedingte 

Verfärbung.  Bei der Auswahl von Gräsern sollte beachtet werden, an welchem Standort die Begrünung 

erfolgt und wie hoch die Pollenproduktion, sowie das damit auftretende Allergiepotential ist (MA 22 

Abbildung 2: Sedum telephium 
(Quelle: eigene Erstellung 2021) 

 

Abbildung 3: Calamagrostis x 
acutiflora ΨYŀǊƭ CƻŜǊǎǘŜǊΨ  
(Quelle: eigene Erstellung 2021) 
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2019, 45). Häufig verwendete und bewährte Gräser für fassadengebundene Systeme sind unter 

anderem Sesleria caerulea, Sesleria heufleriana, Festuca guestfalica, Festuca mairei,  Pennisetum 

alopecuroides, Luzula nivea, Carex morrowii und Carex grayi (MA 22 2019, 46; PFOSER 2016, 226 ff.). 

 

Stauden und Kräuter 

Unter die Begriffe Stauden und Kräuter fallen alle mehrjährigen, krautigen und nicht sukkulenten Arten. 

Viele Arten von Stauden bilden auffällige Blütenstände aus. Gezüchtete Stauden haben oftmals hohe 

Ansprüche an die Wasser- und Nährstoffversorgung und erfordern eine permanente Pflege. Dadurch 

eignen sie sich nur dann für Fassadenbegrünungen, wenn eine entsprechende Pflege erfolgen kann. 

Viele Stauden weisen ein dichtes und flächendeckendes Laub, sowie eine jahreszeitlich bedingte 

Verfärbung auf, was ästhetisch ansprechend sein kann. Hier sollte vermehrt 

auf den Einsatz von immergrünen Sorten gesetzt werden, damit die 

Fassadenbegrünung auch im Winter ansprechend ist. Weiters ist auch auf 

die Duftentwicklung mancher Arten zu achten (MA 22 2019, 47). Vor allem 

Kräuter können eine angenehme Duftnote in die Begrünung miteinbringen 

(MA 22 2013, 30). Allrounder unter den Stauden, die in allen Systemen 

ganzjährig gut aussehen, sind Bergenia sp. sowie Heuchera sp. (KÖHLER und 

ANSEL 2012, 140). Weiters haben sich Geranium sp., Achillea sp., Alchemilla 

sp. sowie Nepeta sp. in fassadengebundenen Begrünungen bewährt (MA 

22 2019, 47; PFOSER 2016, 226 ff.). 

 

Nutzpflanzen 

Wie in Kapitel 3.1.3. erwähnt, besteht hinsichtlich der Kultivierung von 

Nutzfplanzen in Fassadenbegrünungen noch erheblicher 

Forschungsbedarf. Damit die Etablierung solcher Systeme vorangetrieben 

wird, muss nach geeigneten Gemüse- sowie Obstpflanzen geforscht 

werden (DEMLING 2018, 171). Bereits bewährt haben sich Fragaria vesca 

Sorten sowie Allium schoenoprasum (KÖHLER und ANSEL 2012, 139). 

Weiters können Kräuter in Fassadenbegrünungen integriert werden, 

welche zusätzlich eine Duftnote in die Begrünung miteinbringen. Dazu 

zählt unter anderem Thymus vulgaris (MA 22 2013, 30; PFOSER 2016, 

229). 

 

Kleingehölze 

Unter die Gruppe der Gehölze fallen alle verholzenden Pflanzen (PFOSER 2016, 112). Gehölze kommen 

jedoch seltener bei fassadengebunden Begrünungen zum Einsatz. Gründe hierfür sind die Wuchshöhe 

und das mit der Zeit entstehende Eigengewicht (MA 22 2019, 48). Durch den nur beschränkt 

vorhandenen Wurzelraum kann es längerfristig zu einer Hebelwirkung kommen, welche zum 

Ausbrechen führt (KÖHLER und ANSEL 2012, 140). Die Auswahl beschränkt sich daher auf 

niedrigwüchsige Arten (MA 22 2019, 49). Bewährt haben sich Arten wie Taxus sp., Cotoneaster sp., 

Lonicera sp., Euonymus sp. (MA 22 2019, 46; PFOSER 2016, 226 ff.).  

Abbildung 4: Heuchera sanguinea 
Ψ[ŜǳŎƘǘƪŅŦŜǊΨ 

(Quelle: eigene Erstellung 2021) 
 
 

Abbildung 5: Kräutermischung 
(Quelle: eigene Erstellung 2021) 
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Kletterpflanzen 

Beim Einsatz von Kletterpflanzen in fassadengebunden Systemen gilt es, das gewünschte Breiten-

Längen Verhältnis der Kletterpflanzen zu klären. Insbesondere ist ein Augenmerk auf die 

unterschiedlichen Wuchshöhen zu legen. Hinsichtlich der Exponiertheit, muss bedacht werden, dass 

sich diese vor allem auf die Wüchsigkeit der Pflanzen auswirkt (MA 22 2019, 68). Auch hier müssen die 

Pflanzen den ästhetischen Ansprüchen gerecht werden. Die Begrünung kann flächig oder linear 

ausgeführt sein (MA 22 2019, 35). Generell kann bei Kletterpflanzen bezüglich ihrer Wuchsform 

zwischen Selbstklimmern und Gerüstkletterpflanzen unterschieden werden (siehe Abb. 6). 

Gerüstkletterpflanzen benötigen Kletterhilfen, um vertikale Flächen bewachsen zu können. Je nach 

Pflanzenart werden unterschiedliche Pflanzenteile zum Klettern verwendet. Unterschieden werden 

hierbei Wurzelkletterer sowie Haftscheibenranker, welche zu den Selbstklimmern zählen, und 

Schlinger/Winder, Ranker (Blattranker/Blattstielranker und Sprossranker) sowie Spreizklimmer 

(MA 22 2019, 36; PFOSER 2016, 52). 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Selbstklimmer klettern eigenständig über Haftwurzeln oder Haftscheiben an Gebäuden empor, ohne 

dafür Kletterhilfen zu benötigen (KÖHLER und ANSEL 2012, 21). Dadurch 

sind einfache Fassadenbegrünungen möglich, welche kaum bauliche 

Maßnahmen erfordern (MA 22 2019, 38). Bei starkem Pflanzenwachstum, 

sowie hoher Trockenmassebildung ist regelmäßige Wartungen und das 

Ausräumen trockener Pflanzenteile notwendig (PFOSER 2016, 54). Zu den 

Wurzelkletterern zählt die immergrüne Art Hedera helix, die bedingt 

wintergrüne Art Hydrangea petiolaris und die sommergrüne Art Campsis 

radicans. Zu den Haftscheibenranker zählt der sommergrüne 

Parthenocissus tricuspidata sowie der sommergrüne Parthenocissus 

quinquefolia (MA 22 2019, 38; PFOSER  2016, 216 ff.). 

  

Selbstklimmer Gerüstkletterpflanzen 

Wurzelkletterer Haftscheiben-
ranker 

Schlinger/ 
Winder 

Ranker Spreizklimmer 

Blattranker/ 
Blattstielranker 

Sprossranker 

Abbildung 6: Einteilung - Kletterpflanzen 
(Quelle: eigene Erstellung 2021, nach MA 22 2019, 36) 

Abbildung 7: Campsis radicans 
(Quelle: eigene Erstellung 2021) 
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Gerüstkletterpflanzen benötigen eine Sekundärkonstruktion an der Bauwerkshülle, um daran hinauf 

klettern zu können. Je nach Klettermodus muss eine spezifisch angepasste Rankhilfe gewählt werden, 

da es durch falsche Kletterhilfen zu Misserfolgen kommen kann (MA 22 2019, 39). Zu den Schlingern 

bzw. Windern, welche durch ihre schlingenden und windenden Triebe 

klettern, gehören unter anderem Wisteria sinensis und Wisteria floribunda.  

Weiters zählen zu dieser Gruppe das immergrüne Geißblatt Lonicera henryi 

sowie Actinidia chinensis. Ranker verfügen über spezielle Greiforgane 

(Blattranker und Sprossranken), mit deren Hilfe sie die Kletterhilfe 

hinaufranken können. Hierzu zählen unter anderem Vitis vinifera und 

Clematis alpina. Die letzte Gruppe der Gerüstkletterer umfasst jene der 

Spreizklimmer, welche sich durch Seitentriebe, Stacheln oder 

Hakensprossen verspreizen und dadurch an den Kletterhilfen klammern. 

Dazu gehören Jasminum nudiflorum, Rosa sp. und Pyracantha coccinea 

(MA 22 2019, 39 ff.; PFOSER 2016 ff.). 

 

 

4.3. Fassadenbegrünungen in Kombination mit Grauwasserbewässerung sowie -reinigung 
 

Ein noch jüngeres Feld in der Anwendung von Pflanzenkläranlagen betrifft die Grauwasserbehandlung 

mittels Fassadenbegrünungen (BOANO et al. 2019, 2). Solche Systeme könnten in städtischen Gebieten 

mit hoher Dichte aufgrund ihres minimalen Grundflächenverbauchs zum Einsatz kommen (PRADHAN 

2019,1). Jedoch besteht hier noch erheblicher Forschungsbedarf, um Kriterien für die Gestaltung von 

Fassadenbegrünungen als NBS für die Grauwasserbehandlung bereitzustellen (BOANO et al. 2019, 2). 

Die Verwendung von Zierpflanzen kann aufgrund ihres ansprechendes Erscheinungsbildes das Potential 

für die Installation solcher Systeme in städtischen Gebieten erhöhen. Einige Studien belegen die 

Effizienz von Zierpflanzen hinsichtlich einer Grauwasserbehandlung, allerdings reicht allein die 

Schadstoffentfernung nicht aus. Ebenso ist es notwendig, die Entwicklung der Zierpflanzen an sich unter 

den vorherrschenden Bedingungen zu untersuchen, damit diese in der Landschaftsgestaltung 

eingesetzt werden können (CAPUTO et al. 2019, 2). 

 

Wird eine Grauwasserbehandlung angestrebt, muss die Pflanzauswahl mehrere Kriterien erfüllen. 

Wichtig ist, dass die Pflanzen mehrjährig und an die vorherrschenden Klimabedingungen angepasst sind. 

Ebenso müssen sie eine hohe Überlebensfähigkeit, ein geringes Gewicht und eine gute 

Nährstoffentfernungskapazität aufweisen (BOANO et al. 2019,14). Die Pflanzen müssen eine Toleranz 

gegenüber hohen Konzentrationen an Chemikalien, wie z.B. Tensiden, aufweisen. Weiters müssen die 

Wurzeln an überflutete Gebiete angepasst sein (CAPUTO et al. 2019, 1). Daher eignen sich vor allem 

Sumpfpflanzen bzw. Helophyten, wie Schilf, Binsen und Rohrkolben (REINEKE und SCHLÖMANN 2020, 

515). 

 

Helophyten können die Wasserqualität günstig beeinflussen. Jedoch vollbringen nicht Pflanzen die 

hauptsächliche Reinigungsleistung, sondern die Tätigkeit der angesiedelten Mikroorganismen im 

Substrat (BALLY und BITTNER 2009, 81; REINEKE und SCHLÖMANN 2020, 515). Helophyten beeinflussen 

Abbildung 8: Fassadenbegrünung 
mit Wisteria sinensis 

(Quelle: eigene Erstellung 2020) 


























































































































































































































































